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CSUS hat heine CC T’heologie gebracht, sondern machte ME dem, zwuoruüber dıe
T’heologen reden, Ernst Er legte (Gott durch sıch selber, durch CIn Wort und seine
Taten AUS , deshalb 5E seine Sprache menschlich, welthaft UN (7Jotteswort In 21Inem.

Josef Blank

Bewaältigen WI1T die gegenwärtige Glaubenskrise
Dıie Frage nach dem Grunddilemma 1n der gegenwärtigen kenntnisse, der wachsenden (auch ethischen) Auto-
religiösen Entwicklung der gleichen Stelle des etzten nomıe der Welt, sondern ın dieser technıschen Entwick-
Hefttes (vgl ds JE 1—95) endete 1ın dem Fazıt, dieses lung, ın diesen wıissenschaftlichen Erkenntnissen ylau-
Grunddilemma estehe dem gegenwärtig beherr- ben (vgl dazu auch den theologischen Beitrag dieses Heft-
schenden Interpretationstrend un einer Vielzahl LES; 76) Am Ursprung der Krise relig1öser Ausdrucks-
plausiıbler Belege nıcht primär ın einer Krıse der Kirche, tormen, die sıch hıer nochmals in aller Schärte als Krise
ihrer Einrichtungen un Strukturen, sondern se1l breiter der Glaubenstähigkeit auswelst, steht also eın geschicht-
angelegt un se1l VON tieferen Strömungen her VeI- liches Entwicklungsgefälle. Dieses stellt den Glaubenden,
stehen als ine Krise des Religiösen überhaupt, 1m christ- wWenn existentiell redlich andeln 111 (der Ausdruck
lichen Kontext als ine Kriıse des Glaubens, gENAUECF als kann hiıer wohl kaum als Schlagwort mißverstanden
eine Krise der Glaubenstähigkeit. Und diese Krise der werden), nıcht NUur VOTL die Aufgabe, 1m ständiıgen Kon-
Glaubensfähigkeit, die Wwel zunächst gegensätzlıche takt mMiıt dem allgemeinen gesellschaftlıchen Bewußtsein,
Phänomene erklären scheint, das offenbare Nachlassen die Cdieses Je I1CU prägenden Elemente ın seinen relig1ösen

unmittelbarem gläubigem Engagement un den — Vollzug (posıtıv oder negatıv) „integrieren“, Sie
verkennbaren Drang nach relig1öser Diskussion, leite sıch zwıingt ihn auch 1n der gegenwärtigen Sıtuation aktiısch,
ner VO  3 einem radikalen Irrewerden Al den ererbten rel  N- ungeschichtlich tradierte relig1öse Ausdrucks- und Soz1ial-
Y71ösen Ausdruckstormen als der überkommenen und HC Ormen 1n einem gesellschaftlichen Kontext „verifi-
lebten „Sozialstruktur des Glaubens“ (vgl Schreuder, zıeren“, der mMiıt diesen Formen nıcht mehr synchronisier-

bar CGestaltwandel der Kırche, theologia publica, Band D
Walter-Verlag, Olten 1967, bes Solange die Kirche AUS einem VON hr cselbst noch nıcht 1n

Frage gestellten geschlossenen Weltbild handelte, War

Das geschichtliche Gefälle dieses Dilemma kırchlich vornehmlich unterschwellig
Werk Often ZUTLTagC LraLr 1Ur 1M Verhältnis VON Kırche

Diese Sozialstruktur des Glaubens als Struktur relig1öser un „Welt“, 1n der Abwehr eines 90000 wachsendem UtLO-
Ausdrucksformen kann aber nıcht verstanden werden als Anspruch auttretenden Fortschrittsverständnisses

MI1t seinen weltanschaulichen un ethischen Derivaten.das bloße (wechselbare) Gewand des Glaubens, als
Summe rıtueller un relig1ös-sıttlicher Normen 1n ihrer YTSt in dem Augenblick, iın dem die emınente Bedeutung
Jeweiligen zeitbedingten Erscheinungsform, als blofß xul- VO  $ Geschichtlichkeit der Kırche 1n ihrem eigenen Wır-
turelles Gehäuse, ın dem sıch der konkrete Glaube indi- ken voll bewuft werden begann, RAl auch kirchlich,
ıduell un yesellschaftlich bewegt. Es außert sıch darın als reale Bedingung aktuellen irchlichen Glaubensvoll-
ıne sehr existentielle Not, VO  3 der das gEsSAaAMTE relig1öse ZUSS, voll A1S$ Licht Man 1St gegenwärtig genelgt, die Ur-
Bewußtsein der Gegenwart betroffen 1St; un die sıch in sachen dieses Dilemmass, seine Herkunft, fast ausschließlich
ıhrer relig1ösen Zuspitzung phänomenologisch ohl aut kirchlicher Seıte, in mangelnder Fähigkeit ZUr An-
besten beschreiben afßt als das Getälle 7zwischen dem Ent- Passung, in eiınem ungeschichtlich tradıerten ult-
Wicklungsstand des allgemeinen wıssenschaftliıch un tech- geschehen, 1mM Beharren aut statıschen Denktormen
nısch vorgepragten gesellschaftlichen Bewulßfitseins un dem suchen. EeW1Ssse lehramtliche Bemühungen der etzten
Vermögen, diese Entwicklung selbst VO Glauben her Zeıit, die sıch nıcht LLUr die innere Aushöhlung VO  a

\  arent machen. Es 1St die Unmöglichkeit, diese Offenbarungsinhalten wenden, sondern das Dilemma
„einzuholen“, gestalten, SCHNAUCTI, den Glauben selbst selbst überspielen scheinen, mögen solchem Urteil
iın diesem Bewulflßtsein leben, diesen 1n Sozıialgestalten entgegenkommen“eben dieses Bewufßtseins auszudrücken: nıcht der Dennoch scheint ıne doppelte Eınschränkung notwendig.technischen Entwicklung, der wiıissenschaftlichen Er- Das eben beschriebene geschichtliche Getälle 1St nıcht
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1Ur ein kıirchliches Dilemma, sondern ıne innergesell- Kirche, noch weniger ein bloßes Problem kirchlicher
schaftliche Realıiıtät. Es esteht Ja nıcht 1Ur 7zwıschen der Sprache un Struktur. Sıe sind ein allgemeıines elt- und
Sozialstruktur der Religion un: dem VO  3 der technischen Gesellschaftsphänomen. Sıe können durch strukturelle

Retformen ın ıhren Wirkungen eingegrenzt oder gemin-Lebenshaltung gepragten gesellschaftlichen Bewußtsein.
Es esteht (hierin erweıst sich als ıne entscheidende dert, aber nıcht ıhren Wurzeln überwunden werden.
allgemeine anthropologisch-geschichtliche Komponente) Es gehört den Tatsachen geschichtlicher Grundertah-
1mM Getälle 7zwischen diesem gesellschaftlichen Bewußt- Tung, daß siıch relig1öses Bewulfitsein nıcht 1LUL wandelt,

sondern da{ß für den Menschen 1n bestimmten Ge-seıin un: der sittlich-kulturellen Bewältigung der technı-
schen, wissenschaftlichen un Sökonomischen Verhältnisse, schichtsperioden Zanz konkreten gesellschaftlichen
VO  3 dem gepragt ISt. Sıttliche Fehlformen gemeınt Voraussetzungen schwieriger iSt, seine menschliche Realıi-
können hier 1U  — kollektiv praktizierte Fehlftormen se1ın tat 1M Lichte der vollen Offenbarungswirklichkeit

sehen un vollziehen als anderen. Gewiß be-VO  ‘ eıner bloßen Konsumhaltung innerhalb der gesell-
schaftlichen Lebensvorgänge bis SA technıschen un WITrt- steht Iso die Problematik MMSECHEGT relig1ösen Sıtuation
schaftlichen Ausnutzung, Depravıerung oder Sal Zerstö- (und diese keineswegs 1LUF 1ın ıhrem kirchlichen Ausdruck)
rung VO  S menschlicher Würde werden durch dieses e 1 Übergang eınes tiefgehenden Wandels kultureller FOor-
tälle mitbedingt. FEıne noch großartige, tür die Zukunft InCN, VO  w enk- un Gesellschaftsstruktur (wıe in
der Menschheit bestimmende technısche Errungenschaft, diesem Heft dem holländischen Beispiel angedeutet
1ne noch bedeutsame wissenschaftliche Erkenntnis un: wird; vgl bis /4) ber ın diesem Wandel zeıgt
ıhre technische Anwendung, die den Menschen auf seiınem sıch doch eben auch W1e€e ohnmächtiges Rıngen in
Weg einer selbstgemachten „Umwelt“ weiterbringt, einer Sıtuation tiefgehender Ungewißheit. YSt dadurch
>1bt noch keine Gewähr für ıhre sıttliche Bewältigung. wird der Wandel Z Kriıse. Diese Unsicherheit lıegt nıcht

1Ur 1n der Ungewißheıit über das noch unbekannteDer Mondflug der amerikanıschen Astronauten der
Jahreswende hat nıcht LLUT den Abstand 7zwischen tech- „Neue“, das wortreich proklamiert wırd un: auf das die
nıschem Können un: humanem Fortschritt, sondern auch Gesamtentwicklung uch erkennbar hinsteuert (vgl dazu:
dieses Gefälle wieder einmal augenscheinlich gemacht Moltmann, Die Kategorie Novum ın der christlichen
(vgl den Kommentar VO  - Flach 1m S WE VO Theologıie, 1n ° Ernst Bloch Ehren, hrsg. V OIl Unseld,

68) Es mMag müßig se1n, hier danach fragen, Suhrkamp, Frankturt Maın 1965, 243—264) Sıe
dies 1U  a lıege, ob primär sittlichen Nachhol- rührt auch VO  ; der beschränkten Fähigkeit her; die 11U11-

bedarf bzw. der nachhinkenden sittlichen Bewulfst- mehr als weltlich proklamierte „ Welts. gerade weil sS1e
seinsbildung (nıcht 1LLUX biologisch, sondern auch ethisch entgöttert 1St, ın iıhrer letztgründıgen Abhängigkeit VO:  3

scheint sıch der Mensch als ein „Mängelwesen“ erwel- Gott glaubend begreifen oder durch S1e indurch sıch
sen) oder der vorauseilenden wissenschaftlichen Er- dem Gott der Offenbarung öffnen. Gewiß eröftnet

ıne rechtverstandene Säkularısierung, ın der die Welt,kenntniıs un: ıhrer technıschen Verwertung. Es 1STt dies
ohl eın Problem der Beziehung VO'  3 Freiheit un: (ze- der Kosmos W1e die VO Menschen geformte Geschichts-
schichtlichkeit. Es widerstrebt menschlicher Freiheıit, For- welt menschlicher Autonomie freigesetzt wird (vgl
schungsergebnisse dort, sS1e möglıch sind, begren- Metz, Zur Theologie der Welt, Matthias-Grünewald-
N Es widerstrebt ebenso menschlicher Freiheıt, die iınd  - Verlag, Maınz 1968, TI fast ungeahnte Möglich-
viduellen un gesellschaftlichen Verhaltenstormen auf keiten eiınes reineren, VO  - anthropomorphen un: mag1-
eınen W1e immer gearteten technisch-wissenschaftlichen schen Überwucherungen gelösten Glaubens. Dennoch
Standard hin orlentieren. Der Mensch äßt sıch se1ın >ibt keine Verheifßung, da{ß ein solcher Übergang nıcht
sittliıches Verhalten nıcht VO':  3 Robotern diktieren. Dıie auch scheitern oder 1n ideologisch befrachtete Schein-
großen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturellen lösungen ausutern kann. Es ware jedenfalls 1ne Ver-
Probleme werden deshalb auch in Zukunft gängıger falschung des relig1ösen un: kirchlichen Gesprächskliımas,

wollte INa  — die Schärfe des Problems nıcht wahrhaben.Zukunftsvorstellungen (vgl Berendsohn, Dıie Z
kunftstendenzen uUunNnseTrTer eıt uUun: die Humanıtätsidee, Das Wort der deutschen Bischöte anliäfßlich ihrer etzten
„Universitas“, Maı 196/, 491) sittlich nıcht ebenso Vollversammlung (vgl ds Heft, /4) mu{fß in seinen
steuerbar se1n, Ww1e S1e technısch sind. ber w1e immer

werden.
Grundlinien ohl Aaus diesem Zusammenhang gedeqtetdieses Problem entscheiden 1St, xibt ıne echte 1V1-

lisatorische Überforderung des geschichtlichen Vermögens
des Menschen durch 1n sıch noch Jegıtıme wissenschaft-
ıche un: technische Errungenschaften, die schwer heil-

Duiıe Zwiespältigkeit UNSCYEY Gespräclasäituation
baren Brüchen nıcht LLULr in der geschichtlichen Kontinuıltät Da hier eingangs das Grunddilemma gegenwärtıiger relı-
der Gesellschaft, sondern auch ın der „anthropologischen“ 71Öser Entwicklung 1m Auseinanderfallen der onkreten
Kontinultät selnes siıttlichen un: relig1ösen Bewulßfstseins Sozialgestalten des Relig1ösen miıt dem tatsächlichen Ent-
tühren. wicklungsstand des gesellschaftlichen Bewußtseins e

kennzeichnet wurde, könnte 1U  a} der die Kirche
Nıcht NuUuNYr Wandel, sondern Krıse übersteigenden Problematik naheliegen, zunächst nach dem

Anteıil, den die Kirche dieser Krise der Glaubensfähig-
Bedenkt iIna  ; dies, erg1ibt sıch fast notwendig ıne keit selbst hat, fragen oder ıhn A1llSs Licht bringen.
7weıte (relatıve) Korrektur. Wıe groß auch der Anteıl Denn diese 1St ZWAaT, w1e Kasper auf die Gottesfrage
kirchlicher Selbstzufriedenheit (angesichts des kulturellen zugespitzt tormuliert, für die Theologie (und das Bewußt-

se1n der Gläubigen) wichtiger als die Kirchenfrage, weılWandels 1n Vergangenheit un: Gegenwart) Entstehen
des gegenwärtigen Getälles 7zwiıschen gesellschaftlichem nıcht die Kirche, sondern der Gott, der sıch 1N Jesus Chrı1-
Bewulflfstsein un relig1ösem „Verarbeitungsvermögen“ ZC- STUS geoffenbart hat, den Mittelpunkt des Glaubens bildet.

se1ın IMNaAas, die Ursachen liegen nıcht 1m kıirchlichen „Aber oft steht die letztere (die Kirchenfrage) der te-
Leben allein Siıe siınd kein ausschließliches Problem der Ien (der Gottesfrage) 1 Weg, un: LLUTE durch ine iınnere



Erneuerung kann die Kirche eın ylaubwürdiges Zeichen Anpassung gyeschehen, sondern mu{fß einer echten Kon-
der Wahrheit un: der Einheit tür die Welt se1n. Mıt der trontation des Angesprochenen mi1t der (wenıgstens WUI-

Glaubwürdigkeıit der Kiırche steht un: tällt uch die zelhaften) Vollgestalt des Glaubens tühren.
Glaubwürdigkeıit ıhrer Botschaft“ (Kırche un: Gemeinde, Welche konkreten VWege siınd dafür denkbar? Zunächst,

möchte INa  e meınen, bedartf Reden 010}  s Kirche„Der Seelsorger“, November 1968, 387)
Doch ilt auch der umgekehrte Satz daß auch noch einer nıcht unbeträchtlichen Korrektur. Rahner hatte
klug durchdachte Reformen, ıne gesellschaftlıch noch auf der Pastoralen Priestertagung VOT dem Katholiken-
C gemachte Kirche ihre Glaubwürdigkeit e1IN- Lag ın Essen festgestellt, moderner Ekklesiologie
büßen (wenn nıcht Zarl ihren Sınn verlieren), wenn S1Ee un: iıhrer Sanktionierung durch das Zweıte Vatikanum
die Kirchenfrage gleichsam VO  a der Glaubensirage, die se1l CI soz10logısch betrachtet, immer noch S! „dafß Kirche
kirchlichen Strukturen VO' Inhalt der VO'  - der Kirche un: Klerus mehr oder weniıger ıdentisch siınd“ (zıt nach
vermittelnden Botschaft ablösen. der konkreter un: „Katholikentag 1m Wıderspruch“, Herder-Bücherei,
AISGHG gegenwärtige Gesprächssituation eindeutiger tref- 328, 572 Liest INa  - diese Klage auf dem Hintergrund
tend WL INnan nıcht genügend ühe daraut aufwendet, der Diskussion der etzten Jahre, kann 189858  z S1Ee kaum
den esamten Problemhintergrund, wen1ıgstens 1ın seinen einschichtig verstehen. Dıie Lehre VO olk Gottes, VO  ‘

der fundamentalen Gleichheit der Glieder der Kirche be1bestimmenden Grundzügen bei der Diskussion praktischer
Strukturprobleme oder VO  3 Fragen des kirchlichen Le- Verschiedenheit der Funktionen, Ämter un Dienst-
bensstils (etwa be] der Priester- und Zölibatsfrage, ın der Jleistungen; die Aussage, daß sıch nıcht 1Ur ein e1i-

wähltes, sondern in der Erwählung handelndes, erant-Demokratisierungsdiskussion, 1mM Gespräch über das Ver-
Aältnis VOIN Amt und Laie, über die Gottesdienstgestal- wortliches olk handelt, wurde VO Konzıl mMi1t solchem
Lung, über Formen ökumenischer Begegnung, iın der Aus- Nachdruck betont, da{fß VO  - theologischer Seite sehr bald
einandersetzung über die gesellschaftliche politische schon die Aussagegrenzen dieses Bildes erinnert wurde
Verantwortung der Kırche), vergegenwärtigen. uch (vgl M.-JT Congar, „Concilium“, Januar 1965, 13)
1n dieser Diskussion oilt C5, das Prioritätsgesetz be- ber begibt sıch dieses olk 1ın Diskussıion, stellt Forde-
achten. Auch da ibt ıne „Hierarchie der Wahr- TuNnsSscCI die Amtskıirche, Forderungen, die letztlich se1n
heiten“, die nıcht ungestraft übergangen WILr  d. Und der eigenes Kirchesein betreffen, andelt vielfach fast selbst
Nutzen VO  $ Strukturreformen oder der Verlagerung 5! als ob die Kirche 1LLUr der Klerus (oder für den Klerus
kirchlicher Verantwortung kann 1Ur dann „effektiv“ un die Bischöfe miıt dem apst) waren.
VON Dauer se1in, wenn diese nıcht bloß einer gesellschaft- Die negatıven Folgen eıner solchen Konzentration auf

die Amtskirche, auf die Strukturen, aut die Institution,lich vorgegebenen Entwicklung tolgen, sondern WECIN11 WIr
uns be] der Planung, Diskussion un Durchführung VO  3 auf die Autorität, die vorübergehend vermutlich NVeEeI-

geistiger Erneuerung un strukturellen Reformen nıcht der meıdlich Wal, werden bereits sichtbar: ıne cchr deutliche
Möglichkeit begeben, diese Entwicklung selbst noch ein- kirchliche Introvertiertheıit, ıne Überformung der ]au-
mal kritisch prüfen un das Ergebnis der Prüfung ın bens- un theologischen Sachfragen durch kirchlichen
den angestrebten Wandel einzubeziehen. Dies muß auch Streıt, gelegentlich eın Abgleıten in gegenselt1ge Beteh-

dem Risiıko, eigene Schemata korrigieren mussen, dung und Denuntıiatıion. Letztere mögen unvermeidbare
möglich seıin. un:! 1ın ıhrer Art vorübergehende Begleiterscheinungen

se1in. Doch der deutliche Zug kirchlicher Introversion
Überwindung der Introversi:on mu{fß vermutlich ernstier z  IM werden. Es dürfte für

die kirchliche Entwicklung der nächsten eıit noch be-
stımmend sSe1In. Er hat schon durch das Konzil mi1it seinerGerade deswegen scheint hier ine sinngemäße Abwand-

lung der Frage nach dem Anteıil der Kirche der lau- erdrückenden ekklesiologischen Thematik begonnen. Er
benskrise der Gegenwart berechtigt. Sosehr diese Frage 1St gegenwärt1ig vielerle1 Vorgängen beobachten.
selbst iıhre Dringlichkeit behält, erscheint gegenwärtig Dıie kirchlichen Nachrichten, die täglich die Spalten der
die „positive“ Zusatzirage noch dringender: Wıe kann Zeıtungen füllen, enthalten tast LU Materialien über
die Kirche der gegenwärtigen Krise der Glaubensfähig- innerkirchliche Geschehnisse. Sıie gveben kaum Auftschlufß
keit begegnen? Welche Überlegungen mussen dabei Vor- s  ber gesellschaftsbezogene kirchliche Vorgänge un noch
rang erhalten? Welche Wege mussen eingehalten, mu{l wen1ger, w 4s autf Grund schwierigerer Umsetzbarkeıit

Umständen die kritische Sonde angeSetzZt werden, auch naheliegt, über die fundamentalen Glaubenspro-
1n der Reformdiskussion, die wen1gstens theoretisch bleme, die uns ın den Kirchen bewegen, die uns aber auch

und 1mM etzten auf die Glaubensfrage zıielt, diese selbst außerhalb der Kirchen begegnen. Leserreaktionen ın ka-
nıcht Aaus dem Blick verlieren. Die vorläufige Ant- tholischen UOrganen beziehen siıch überwiegend auf die
WOTIT kann eigentlıch L1LLULr 1n einer Umkehrung des Struk- gleiche kirchen- un institutionsbezogene Thematik. Be1-
turproblems lıegen. Die Kırche mu{fß selbst iın ıhrem trage gesellschaftsbezogenen Themen, auch kontro-
Lehren,; Verkünden un: Bezeugen (ob 1n AÄufßerungen des ‘9 finden offenbar bedeutend weni1ger Echo ıne

Durchsicht der Leserzuschriften der etzten Nummern derLehramtes, 1m Gottesdienst oder ın ıhren Sozialaktionen,
In ıhrem Gruppen- un: Gemeindeleben) bej dem durch Wochenzeitung Publık“ 1St diesem Aspekt
den Vorgang Säkularisierung (diesen 1bt 1im Büro, aufschlußreich.) Eıne solche Konzentratıion aut das In-
Fließband, 1n der Famılıie in Je verschiedenen Formen stitutionelle 1n der Kırche 1St autf die Dauer in doppelter
SCHNAUSO W1e 1ın wissenschaftlichen Instituten, technıschen Weıse schädlich: Sıe lenkt, wWw1e schon vermerkt, VO  a den
Labors un Redaktionsstuben, auch Wenn nıcht reflek- fundamentalen Problemen 1b (Nicht LLUTL die Institution
tiert, sondern NUr- gelebt wırd) ın seiner relig1ösen Auf- kann den Zugang ıhnen verdecken, sondern auch die
nahmefähigkeit zunächst geschwächten Gläubigen (oder Diskussi:on über die Institution.) Sıe macht biıs einem
auch Nichtglaubenden) 9 Z rechten Maß yewı1ssen Grade blınd für die Verantwortung der Chri-
kirchlicher Praxıs un: den rel1g1ös ausfüllbaren Struk- sten iın der Gesamtgesellschaft (die iINan Ja AIn der Ord-
uren zurückzufinden. Dies kann treilich nıcht 1n bloßer Nnung des Denkens“ primär anstreben möchte, aber 1n der
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Praxıs dann verfehlt) der sieht diese vornehmli;ch durch den sind, mehr 1St dieser TIrend selbst 1n ine Krise
die Brille innerkirchlichen Streıts. Dıiese kirchliche Intro- geraten. Der TIrend A Okumene 1St kräftig angelaufen.
versıion wırd gegenwärtıg einem ausgepragten ZESAMT- GEine eilige christliche Kırche“ kommentierte Bischof
kirchlichen Phänomen. Das „Volk“ scheint ıhm nıcht — Liljes „Sonntagsblatt“ selinerzeıt den Beschluß der g-
nıger Vorschub eisten als die oftmals geschmähte meınsamen ev.-kath. „Arbeitstagung“ 1971 un hatte
Amtskirche. Wollen WIr 1n der Kırche die heutige ]au- dabei ohl nıcht LLUT evangelısche Lacher auf se1iner Seıte.)
bensproblematik nıcht abreagieren oder zudecken, mussen och hıeße den Ernst der Bewegung verkennen, wollte
WIr neben dem statischen Autoritätsdenken auch die INa  $ hier einselt1g VO  a Irend sprechen. Der Irend UT
Konzentratıon auf das Institutionelle un! mıt der eıt Bibel un: 72006 weltlichen Welt scheint bereits 1n einer
ohl auch die Dıskussion arüber überwinden oder die Mehrzahl unscheinbarer Strömungen aufgelöst. Gerade
Priorität der Dringlichkeit wieder mi1t der Hiıerarchie der S1e werden aber gegenwärtig beherrschend.

n1s bringen.
Werte un Wahrheiten 1n ein proportiona.leres_ Verhält-

Kıiırchlicher Sozzologismus
Zwel dieser Strömungen, die sıch CN ZUSaıMMENZU-Prüfung der Trends
hängen scheinen, bedürtten gegenwärt1ig ohl einer beson-

FEıne zweıte Aufgabe scheint u11l 1mM Blick aut die ]au- ders nachdrücklichen Prüfung. Der schon apostrophierte
bensproblematik ın der Kırche dringend gestellt: die Trend iın die Strukturen un: der Ausbruch Aus einer LAat-
kritische Prütung der Trends. Auch hıer 1St darauft sächliıch oder vermeıntlich individuell verengten Heils-
achten, da{fß die Kirche ın iıhren relevanten Lebensbereichen 1n ıne Art „politisches“ Evangelıum. Der hat
als Ganze verstanden wiırd: als Amtskirche, als Theologie, offenbar ın der Praxıs breitere Wiıirkungen, der 7z7weıte
als Volk, als Frömmigkeıt, als vesellschaftliche Wirksam- zeıtıgt deutlichere Folgen gesellschaftlichen Engagements,
eıt des Glaubens, als Spirıtualıtät, Kirche auch 1n der hat aber vielleicht noch stärker unmittelbare Rückwir-
relig1ösen Bezogenheıit des Einzelnen. Das Ganze der kungen aut das Glaubensverständnis. Der gelangt
Kirche mufß sıch selbst 1m Auge behalten. Das Amt kann VO innerkirchlichen Gespräch her die Nahtstelle,
heute schon auftf Grund der Vieltalt der Probleme VO  a Theologie 1n Gesellschaftsanalyse, Glaubenszeugnis 1ın
sıch AUS die kirchlichen Entwicklungen 1n ıhren theolog1- Strukturdebatten umschlägt. Der 7zweıte gerat (setzt sıch
schen un:! spirıtuellen Verzweigungen nıcht voll in den mindestens der Getahr aUS) 1n yewı1ssen Ausformungen iın
Blick nehmen. Die Herausbildung eınes brıtischen Be- die Zone revolutionärer Ideologien, 1n der der Gott der
wu ßtseins 1n der Gesamtkirche nıcht LLUL in bezug auf das Oftenbarung un: der Geschichte 1m Extremfall in eınen
Amt, sondern gegenüber den jeweıls herrschenden Trends, Gott sozialutopischer Schemata oder der „kämpferischen“
1St deswegen besonders dringlıch yeworden. Dies 1St schon Praxıs 1m revolutionären Kleinkrieg umgemunzt wird.
auf Grund der innerkıirchlichen Beziehungen, Z ber- Von diesem TIrend scheint uch die VOTLT allem 1m TE-
windung der gegenseıt1gen Isolierung VO  - Amt, olk und stantischen Raum aufgeblühte un VO einzelnen katho-
Theologie, aber noch mehr VO Zıel kirchlicher Verkün- lischen Theologen mitgetragene politisch-eschatologische
digung her, der Verwurzelung e1ınes soz1al gelebten ]au- Strömung als Theologie der Hoffnung nıcht trel. (Vgl
bens, notwendig. Dieses kritische Bewußtsein kann siıch dazu die Thesen VO  3 Moltmann ZUET: Theologıe
nıcht auf die Theologie beschränken. Es z1bt, das 1St heute der Revolution, VOTr'  en VOT der Christlichen Welt-
Z allgemeinen Erkenntnis geworden, viele nıchttheolo- studentenkonterenz 1m Juli 1968 1n Kurku, abgedruckt
oische Faktoren un Erfahrungsweisen, die den Glauben dem Titel „Gott 1n der Revolution“ ın den „Evan-
miıtbestimmen, die ZUur Erhaltung der vollen Oftenba- gelischen Kommentaren“, Oktober 1968, 565—571.)
rungswirklichkeit beitragen. Es 1St der, nach Funktion un: Auch be] der ersten Strömung, in der Struktur- un: De-
Wıssen dıfferenziert, hıer und heute konkretisierte S$CHSS mokratisierungsdebatte, zeichnet sıch jedentalls 1n XILre-

Aidelium. Gerade diese Erkenntnis scheint einer der Vor- 88101 Gruppen eın erkennbarer Versuch ab, Kirchlich-
zuge der Halbfasschen Thesen se1ın, auch WECNN daraus Religiöses prıimär nach gesellschaftlich-politischen Kate-
tür die eigene theologischen Position kaum Konsequenzen gorien 1LLESSCIN un: die relıg1ösen Inhalte 1ın politisches
SCZOSCH werden (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Aplen 1n „gesellschaftlichen“ Fortschritt umzumunzen.

15  —n un ds Heftt, 66) „ Theologie“ wiırd dann iın einem SCNH, sehr vVvOorwıssen-
Dıie Dringlichkeit olch kritischen Vermögens bedarf schaftlichen Sınne als Soziologie verstanden. „Der He1-
gerade gegenwärtıg keiner Erläuterung. Zeıten erhitzter lıge Geilst edient sich der Soziologen“ War in der etzten
Diskussion sind ıhrer Natur nach auch Zeiten massıerter Nummer des „Neuen Forum“ eın urchaus unprätent1Ö-
ideologischer Ausuferungen, „Irends“ leicht Z SCS Zıtat VO  a Schillebeeckx über die beim Zustande-
Schaden sachlicher Auseinandersetzungen das Feld be- kommen der Konzilsbeschlüsse wirksamen Sozijaltaktoren

überschrieben (November/Dezember 1968, Z22) Eıneherrschen un: schwer kontrollierbaren Stimmungen Vor-
chub eısten. UVO:  S Balthasar hat seinerzeıt 1n Aus- nıcht unbezeichnende Trivialisierung eınes selbstverständ-
einandersetzung mi1t gewıssen Außenphänomenen konz1- lichen Vorgangs AaUS der Perspektive elines Soziologismus
liarer Diskussion VOT allem vier „ Irends“ genannt: den kırchlich-politischer Herkunft, der 1n Getahr ISt, Struk-
TIrend ZUr Lıturgıe, den TIrend ZUr Bıbel, den Irend A0 7400 Selbstzweck erklären, womıt siıch wıeder-
Okumene, den Irend Z weltlichen Welt (vgl Wer 1St MIt gewıssen Strömungen eines revolutionär eNYAa-
eın Christ?, 595) Diese Kennzeichnung INa heute ov1erten Christentums trifft. Das Bezeichnende diesem
als überholt, mındestens als yrob erscheinen. Der TIrend Irend 1St, daß 1n seiner Weiıse wıederholt, W 4S 1mM
ZUur Liturgie hat die nachkonziliare Diskussion lange be- Ansatz bekämpft: die Verfestigung des Institutionellen,
stimmt als eın wichtiger Teilaspekt der vorhın skizzierten selne UÜberbetonung auf Kosten eines dynamischen ErSON-
Introversionserscheinungen. Je stärker aber die funda- un: gruppengepragten Glaubensbewußtseins un gesell-
mentalen Probleme des lıturgischen Vollzugs (als Teil- schaftlıchen FEngagements. Gewechselt haben Form und
aspekt eıner Kriıse der Glaubensfähigkeit) siıchtbar OD Zielsetzung, der Glaube die Strukturen 1St geblieben.



Hıer scheint 1ne srundsätzliche Fehlentwicklung OTZU- zweıdeutig die RT des Glaubens stellen.
lıegen, die sıch 1ın dem erwähnten reformistischen Intro- Das eıl des Menschen wiırd WAar innerweltlich gewiırkt,versionstrend, ın der Onzentratıon auf das Struktur- aber LUr VO Gott her erfällt. Er 1St CS, der das „Neue  b
problem un aut das strukturelle politische Engagement chafl* Christsein 1St Hınleben auf dieses Neue
der Kirche 1n vergleichbarer Weıse abzeichnet: die den Forderungen der Nachtfolge Jesu. Es bedarf dazu
mangelnde Unterscheidung VO  a instiıtutioneller un: g.. der ex1istentiellen Verdeutlichung der Grundgestalt des
lebter Religiosität. Diese Fehleinschätzung 1St, be] aller Glaubens, W1e S1e wa ın den vorläufigen BemühungenAußerlichkeit der Analogie, dem fundamentalen Miı{fS- ıne SOZgENANNTE „Kurztformel“ (vgl Herder-Korre-
verständnis der sowJetischen Religionskritik, W1e auf spondenz ds Jhg., { angestrebt wiırd. ber auf

dieses Heftes angedeutet wiırd, nıcht unähnlich. ıne solche Verdeutlichung, die wıederum nıcht alleinıge
Eıne weıtere grundsätzliche Fehlentwicklung scheint ın Aufgabe der Theologie se1n kann, mu{fß die N Kirche
unterschiedlicher Form besonders den politisch-theolo- 1n Liturgıie, Verkündigung un Sozialkritik hinzielen.
yischen Strömungen, VOT allem den christlichen Revolu- Inhaltlich müßte die Hauptaufgabe ohl darın lıegen,tionstheoretikern anzuhaften: eın Hang Z unkritischen die gewandelte personale Struktur un soz1ale Gestalt
Umgang miı1t der Bıbel, die nıcht LUr das (Ganze biblischer des Glaubens einer auch ethiısch AUTLTONOM gewordenen
Offenbarung aut eiınen Aspekt (auf die Freiheitstheolo- Geschichtswelt verdeutlichen. Dabe]i darf Religion
D16, autf das politisch-gesellschaftliche Heıl) hın verkürzt, nıcht die Stelle der Ethik LreteN, sondern mu{fß
sondern 1mM argumentatıven Gebrauch der Bibel hinter diese (geschichtlich gepragte) Ethik nochmals VO  i der
dem Stand kritisch-historischer Exegese die INn  = Verwiesenheit des Menschen die letzte absolute ( n=
doch für die eigene Reformtheologie beansprucht —- verfügbarkeit seıiner Ex1istenz her verifızieren. Rend-
rückbleibt Der TIrend ZUuUr Bibel kehrt hier wıeder iın tor f} hat 1N der Auseinandersetzung mMI1t der Theologie der
Gestalt eines polıtisch-messianistischen Biblizismus, der Revolution cechr pragnant auf diesen Zusammenhang
MITt biblischem Ethos I11UTI noch bedingt tun hat autmerksam gemacht (Tödt/ Rendtorff, Theologie der

Revolution. Analysen un: Materıalien, Edıtion Suhrkamp
Glaube als Weltkritik 258, bes /1 Das ware keine Einvernahme des

Ethischen durch das Religiöse mehr. Denn WIFr:
Bei aller Notwendigkeıt der Strukturdebatten tfür die ESE durch letzteres freigesetzt. Je mehr aber gerade durch
kirchliche Erneuerung und be] aller Dringlichkeit der diese Freisetzung einerseılts un seine radıkale Kontron-
Betonung der 1mM Ursıiınn des Wortes „poliıtischen“ Potenz tierung mıiıt der Gottesfrage anderseits kıirchlicher Glaube
des Evangelıums (vgl Metz, Zur Theologie der den Existenzgrund des Menschen heranführt,
Welt, scheint die eıt gekommen, nıcht 1Ur diese eindeutiger überwindet den gegenwärtig unterschwellig
Irends VO Kern der Offenbarung her kritisch die wirksamen Gegensatz WiC0)  3 Theologie un: Anthropologie
Lupe nehmen, sondern das Verhältnis VO  S Glaube un (mıt der ständigen Gefahr der Anthropologisierungelt nıcht 1Ur VO  S) der Welt, sondern uch VO' Glauben Gottes) Um eher wırd auch die Kirchenfrage cselbst
her HEn durchdenken. Denn Glaube wırd nıcht L1LLULr (nıcht 1L1UT der Streıit die Strukturen) 1n iıhrer VeI-
durch Eiınwurzelung 1n der Welt lebendig, unfragbar gyleichsweisen Vorläufigkeit sıchtbar. CT VO  s da b wırd
notwendıg solche Einwurzelung ISt, sondern iındem kırchliches Handeln auch 1ın der institutionellen Praxıs
gleichzeitig sıch der Aufgabe unterzieht, die Welt - (1.md iıhrer Reform) für den Dıiıenst Glauben frei.

Meldungen AUuS Kirche und Gesellschaft
Zeıtprobleme Zn den Ansprachen des Papstes zur Jahreswende
Die VO  ; Papst Paul VI 1n seinen NUuns se1 durch Wel Faktoren be- die „schrecklichen Getahren des Fort-
Ansprachen die Jahreswende g_ dingt: durch die „wıissenschaftliche schritts“ für die N Menschheit
Seizten Schwerpunkte HCM Grund- Erforschung un technische Beherr- aut manchen Gebieten, die Afode
stımmungen 1n der gegenwärtıigen schung der Natur  « SOWI1e durch das bringenden Kräftte“ der Atomwaft-
kirchlichen Entwicklung; Kırche un: Bewufßtwerden der unmenschlichen tfen, die „unberechenbar zerstörende
Arbeiterschaft: innerkirchliche Pro- Lebensbedingungen des gyrößeren acht des Menschen uUuNseTer Tage“,bleme; die Krisenherde des Weltge- Teıls der Menschheit. Diese durch der „wırtschaftliche un soz1ale“
schehens: der Friede als Sehnsucht der die technısche Entwicklung gegebene Fortschritt als Getahr einem y)Ge_Völker. In seiner Weihnachtsbotschaft Hoffnung, die materijelle Not der Tangn1s des Menschen“ werden,
VO Dezember 1968 („Osserva- Menschheit indern, stecke jedoch das ıhn „seıner Persönlichkeit be-
toOre Romano“, 68) sprach der 1n einer „überaus schweren Krise“: raubt“, der „materielle Reichtum“
Papst VO  e} den Grundstimmungen, Verwerten der Ertfahrungen un der Gesellschaft un ıhre Armut
die die gegenwärtige gesellschaft- Institutionen der älteren Generation, „höheren Idealen, welche dem Leben
lıche un: kıirchliche Entwicklung 1LUFr „weıl S1e VO  S der Vergangenheit 1nnn un: Wert“ gyeben, ıhre Aaub-ennzeichnen. In iıhr sah der Papst übernommen sınd“, Abkehr VO  5 den heit“ yegenüber den „Armen VO  a}
alles, Was heute 1ın Bewegung gerat „festen Werten des Glaubens, der nah un tern  “  b Der Papst vermıßt
und sıch andert, als Ausdruck eıner Kultur, der Instiıtutionen“, Wohl- weıter die „Unterrichtung über die
Hoffnung auf iıne fundamentale stand als „Quelle Bedürfnisse“ absoluten Prinzıpien, dessen Stelle
Umgestaltung der Welt Diese Hoft- un oft „des schwersten Unglücks“, systematisch der „Zweıtel un: der
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